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DasPicknick imGrünen
VielfältigekünstlerischeAnsätzezeigtMichaelBroermannin
seiner Werkschau im Partout Kunstkabinett

„Schaden fürdieSchule“
Bürgermeister Willi Heider zum möglichen Stopp der Sanierung
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Ganzunterschiedli-
che Wege geht Michael Broer-
mann in seiner künstlerischen
Arbeit.DaszeigtdieAusstellung
„Frühstück im Grünen“, die im
Partout Kunstkabinett in Her-
kenrath zu sehen ist. Da begeg-
nen sich figürliche Darstellung
und Streifenbilder, die eine völ-
lig entgegengesetzte, abstrakte
Bildsprache entwickeln. Broer-
mann findetdabei auchGefallen
daran, die gegensätzlichen Aus-
drucksformenaufeinereinzigen
Leinwandzusammenzubringen:
So platziert er einen weiblichen
Akt vor dem Hintergrund einer
Streifen-Komposition. Oder er
zitiert berühmte Gemälde der
klassischen Moderne und bringt
sie in ein abstraktes Umfeld, et-
wa in dem Ölbild „Manet am
Rhein“, in dem Broermann eine
von Édouard Manet gemalte
Szene aufgreift und vor Farb-

streifen platziert, die durch ihre
Farben Grün und Blau die Struk-
turen einer Flusslandschaft er-
kennen lassen.

Auch inderArbeit„Frühstück
im Grünen“, die der Ausstellung
ihren Titel gab, geht Broermann
souverän mit unterschiedlichen

Vorbildern um, die er in der
Kunstgeschichte findet. Er
knüpftdaranan,begibtsichaber
auf seineeigenenWege.Vordem
AugedesBetrachters entwickelt
sich eine überzeugende Art, mit
künstlerischem Erbe umzuge-
hen:BerühmteWerkevergange-
ner Epochen können inspirie-
ren, sind dabei nicht erstarrt,
sondern geben Impulse für das
aktuelle Kunst-Geschehen.

BeiseinerSuchenachdemop-
timalen Zusammenspiel von Öl-
farbe und Bildkomposition geht
es Broermann um Gemälde, die
den Eindruck vermitteln, „die
Farbe fängt an zu leben“, wie er
imGesprächmitGaleristinUrsu-
la Clemens-Schierbaum erklär-
te. Den selbst gestellten An-
spruch verfolgt der Künstler in
durchaus gegenständlichen Ar-
beiten, die sich mit Wolken oder
Wellen am Meeresstrand be-
schäftigen, ebenso wie in Kom-
positionen mit dem Titel „Sur-

face“ (Oberfläche), die auf Abs-
traktion setzen.

Trotz der unterschiedlichen
Ansätze ist immer die persönli-
che Handschrift Broermanns
spürbar, er vermittelt die Lust
am Umgang mit wechselnden
Ausdrucksformen.

DasssichdasnichtaufdieMa-
lerei beschränken muss, zeigen
Objekte aus Acrylglas, in denen

der Künstler verschiedenfarbige
Glasplatten arrangiert und da-
mit sehenswerte Effekte erzielt.
Auch mit der Umsetzung von
Aktzeichnungen in Drahtfiguri-
nen macht Broermann einen
Schritt ins Dreidimensionale,
mit dem er die gewohnten Bah-
nendesAktbildsverlässtund für
neuen künstlerischen Schwung
sorgt.
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Ein Konsens in der Sa-
che, sagt Kürtens Bürgermeister
Willi Heider (parteilos), sei das,
was er sich für die anstehende
Sanierung der Gesamtschule
Kürten wünsche.

Seit Donnerstag kann von ei-
nem Konsens keine Rede mehr
sein, eigentlich aber ist schon
seit einigen Monaten die Stim-
mung zwischen Verwaltung und
der CDU zerrüttet. Die CDU-
Fraktion hat am Donnerstag ei-
nen Planungsstopp beantragt,
eine Neuausrichtung des Pro-
jekts mit sofortiger Schaffung
von neuen Unterrichtsräumen,
eine Abkoppelung der Sülztal-
hallen-Sanierung mit späterer
Nutzung als Sport-, Musik- und
Kulturzentrum. Und einen Kos-
tendeckel von40MillionenEuro
für die Schulsanierung. „Wir
sollten die Entwurfsplanung für
das Projekt abwarten“, meint
Heider. Im Dezember seien alle
Informationen auf dem Tisch,
einschließlich der beauftragten
Kostenüberprüfung. „Je länger
wir mit der Sanierung warten,
umsoteurerwirdes“,meintHei-
der. Sollte der CDU-Antrag eine

politische Mehrheit bekommen,
sei alles, was bislang geplant
wurde, verloren. Heider zeigt
sich irritiert, dass die CDU-Frak-
tioneinensofortigenAusbauder
Schulräume wünsche. Im Febru-
ar habe es eine Mehrheit mit der
CDUgegeben, denBaueines fes-
ten Hauses für temporären Un-
terricht einzustellen, auch ein
Sozialzentrum hätte dort später

einziehen sollen. „Wer den poli-
tischen Konsens aufkündigt,
kann nur der Gesamtschule
schaden.“ Sollte die politische
Diskussion die gesamte Zeit bis
zum Abschluss der Sanierung
Mitte 2028 anhalten, mache
auch ihmdieArbeit keinenSpaß
mehr, sagt Heider. „Der gesamte
Schulstandort Kürten leidet.“

Auch den Kürtener Bürger sei
diese Diskussion nicht zuzumu-
ten. Den Vorwurf der CDU das
Projekt (Schätzung: 63 Mio. Eu-
ro)übersteigedieMöglichkeiten
der Gemeinde, kann Heider
nicht teilen. „Natürlich haben
wir die Kosten im Blick.“ Recht-
zeitig vor allen Entscheidungen
habe die Verwaltung die Politik
informiert. Genügend Zeit für
Beratungen sei immer gewesen.
Heider erinnert an die finanziel-
leSituation:Füretwa10Mio.Eu-
ro seien bereits Mittelbindun-
genvorhanden,2,9Mio.Eurofür
Leistungen abgerechnet.

Ob die Verwaltung noch eine
Einschätzung zum CDU-Antrag
abgibt,seiderzeitoffen.„Dasbe-
sprechenwir indennächstenTa-
gen“, sagt Heider. Der Termin
der Sonderratssitzung stehe ja
fest: Mittwoch, 29. September,
ab 17.30 Uhr in der Sülztalhalle
an der Olpener Straße

Michael Hardt, Fraktionsvor-
sitzender der Kürtener Grünen,
betonte am Freitag, dass seine
Fraktiongeschlossenhinterdem
Sanierungsprojekt stehe. „Die
klimafreundliche Sanierung der
Gesamtschule ist das wichtigste
Projekt für die Jugend Kürtens,

die dort einen großen Teil ihrer
Zeit verbringt.“ Die Grünen sei-
en weiter für eine vollständige
Sanierung mit Erweiterung, so
wie im Wahlprogramm formu-
liert. „Ewiges Reparieren kostet
aufDauermehr.“OhneSteuerer-
höhung gehe es aber nicht.
„Aber nach 40 Jahren muss das
Projekt abbezahlt sein“, fordert
Hardt. Die Grünen würden dafür
einen „ehrlichen Vorschlag“ un-
terbreiten.„Wer nichts für unse-
re Schüler tun will, kann Kürten
direktundvollständigmitAlten-
heimen bestücken. Die Jugend
ist dann nämlich weg.“

Auf Nachfrage erinnert
Schulleiter Dr. Markus Hintze-
Neumann an den eigentlichen
Antrieb des Projekts: die Schaf-
fung von zusätzlichem Unter-
richtsraum. Eine Analyse habe
ergeben, dass der Schule sieben
große Unterrichtsräume fehl-
ten.Einen erster Hilferuf hatte
der damalige Schulleiter Schrö-
der im November 2015, im Jahr
des25-jährigenSchulbestehens,
an die Verwaltung gerichtet: die
Raumsituation sei „absolut
nicht zeitgemäß oder völlig ver-
altet, beschädigt oder schlicht-
weg nicht vorhanden“.


